
Heinz-Jürgen 1 rütken-Kırsch, Der Kirchenkreis Tecklenburg IMN der NS-Zeıt
(Beıitrage Zur Westfaälischen Kirchengeschichte, 10), Luther- Verlag,
Bielefeld 1996, 3()4 S brosch.;
Lolker Teinrich, Der Kirchenkreis Szegen IM der NS-Zeıt (Beiträge West-
falıschen Kirchengeschichte, 13), Luther- Verlag, Bielefeld 1997,
D S brosch.

Wenn Z7we1 Bände wIie die 1er angezeigten eitlich kurzem Abstand
einander folgen, legt der Re17z einer vergleichenden Rezension auf der
Hand, ist doch gerade die Lokal- un Regionalgeschichte immer wieder
auf komparatıve Betrachtung angewlesen, ihre Ergebnisse kritisch

sichten un! für die Verwertung durch die überregionale Forschung
siıchern. IDITG emeinsamkeıten beider Arbeiten sind (ebenso w1ie iıh-
Unterschiede) deutliıch sichtbar: Be1ide sind 4Aus Dissertationen her-

VOrIgegaNgCN, einer historischen der Universität unster (I'rütken-
Kirsch) und einer theologischen der Universität Marburg Heinrich).
Be1ide widmen sich Je einem westfälischen Kırchenkreis der Zeit des
Kirchenkampfes; Studien auf Kırchenkreisebene siınd gegenüber den
landes- un provinzialkirchlichen Monographien un den me1st kleine-
en Gemeindedarstellungen noch eine Minderheit In beiden Fäallen
handelt C sich teformierte Kirchenkreise, wenn auch mit recht
terschiedlicher Vorgeschichte; beide Kıirchenkreise haben übrigen
diese Arbeiten ber iıhre „NS-Vergangenheit“ generos un vorbildlıch
unterstutzt eine Selbstverständlichkeit heutzutage! Be1ide Verfasser
haben Vorstudien ım Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte VCI-
Öffentlicht Irutken-Kiırsch (über die Kirchengemeinde Schale)
Band ÖD, 1991, Heıinrich Band 89, 1995, sind also dem Leser des
Jahrbuchs eine Unbekannten

[)as wissenschaftliıche Nıveau beider Bucher ist erfreulich einhe1t-
lıch beide Autoten geben Rechenschaft ber die Zielsetzung iıhrer Un-
tersuchung un stellen die für S1e relevante Forschungslage dar SO ist
für beıide der zunachst für das katholische Miılhieu Bayerns entwickelte
Resistenzbegriff, der in der NCUCICN Wiıderstandsforschung eine oroße,
WECENN auch umstrittene olle spielt, ein wichtiger Ansatzpunkt. Ner-
dings: „exemplarisch den Beitrag der Reformierten ZU: ‘Kırchen-
kampf’ in Westfalen herauszuarbeıiten‘‘, hat sich 1Ur Heinrich gE-

(S 16); das eigentliıch reformierte Flement tritt be1 'Irutken-
Kirsch weniger deutliıch zutage, WAar vielleicht anuch für ıhn als Nıcht-
theologen schwerer fassen bzw Kırchenkreis Tecklenburg wen1-
SCI stark ausgepragt als Stegerland. Dagegen versucht I rutken-
Kıiırsch starker, auch sozialgeschichtliche Faktoren berücksichtigen.
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er Aufbau beider Arbeıiten we1list zudem auf eine verschiedene
Vorgehensweise beider Autoren Trüutken-Kirsch geht zunachst
VO: grundsätzlichen Verhältnis VO  $ NS-Staat un! evangelischer
che aus, wobe1 geschickt die Tecklenburger Kirchenzeitung als ara-
dioma für die auch hier vorherrschende national-konservative Haltung
des Protestantismus vorftuührt. Er okizzıiert sodann sein Untersuchungs-
gebiet, den Kirchenkreis Tecklenburg, konfessionell, soz106konomisch
un politisch, bevor relatıv knapp die eschichte der Kreissynode
un! des Kreissynodalvorstandes in der NS-Zeıt abhandelt Hıer ist be-
sonders das Nebeneinander des Bekenntnissuperintendenten Brandes
un des stellvertretenden Synodalassessors Hörstebrock interessant,
der als etztes verbliebenes Mitglied des alten Kreissynodalvorstandeg
VO Konstistorium als Supe@tehdenmrverwa]t;r anerkannt wurde un
mit diesem den Geschäftsverkehr aufrechterhielt, waährend Brandes
die Kontakte iınnerhalb der Bekennenden Kiırche Westfalens zustäandig
WAar eine Doppelung, die nıcht unbedingt als Schwäche der BK inter-

pretiert werden darf, sondern für eine wenigstens einigermaßen funk-
tion1erende Verwaltung des <irchenkreises in den Stutmen der Zeit
S

Den Hauptte der Untersuchung Trutken-Kirschs stellen aber die
Geschichten der Kirchengemeinden dar. VO denen sıch ZUTT BK be-
kannten, tre1 deutsch-christlich domintert9 7wel die Seiten wech-
selten un eine neutral bleiben sich bemuhte. Je ach Quellenlage
nd Geschehen fallen diese Abschnitte ber die einzelnen (Geme1nden
ZWAT unterschiedlich dicht AUS, sind aber immer instruktiv un dieser
Bündelung ohl bisher einzigartıg. /xwvar führt diese Darstellungsweise

Überschneidungen un Wiıederholungen, ermöglıcht aber jedem 1 B-
SEL dıe Geschichte seiner Kirchengemeinde geschlossen studieren.
Besonders interessiert in diesem Kapiıtel naturlich das Verhiältnis VO

Pfarrern un:! (Geme1inden: Inwieweit folgte die Mehrkheit iıhren Pfarrern
auf deren kirchenpolitischem Kurs (meistens tat S1E es); un w1ie ofgani-
s1ierte sich die jeweilige Minderheit” IDIG auffallende Schwaäche der
Deutschen Christen, besonders in den landlıchen Gemeinden, führte
dabe1 einem estarkeren ngagement der NSDAP-Ortsgruppen
Kirchenkampf, die für die BK einen schwierigeren Gegner darstellten
als die Andererse1its vab D auch auf den ersten lıck überraschen-
de weckbündnisse der un B 7B be1 der Abwehr der
Tecklenburgischen besonders aktıven Ludendorff-Bewegung. Und
mancher BK-Pfarrer WAr NSDAP-Mitglied, un! ihrer politischen
Zuverlässigkeit duldete die DE, 1er w1ie überall, auch Kıirchen-
kreis Siegen, keine 7 weifel.

402



Dagegen steht in Heinrichs Buch Yanz eindeutig der Kıirchenkreis
Mittelpunkt; die Ereignisse in en (3eme1inden auch Heinrich hat

die Archive der Kırchengemeinden gCNUTZT sind VO Fall Fall in
den jeweiligen sachlichen Zusammenhang eingearbeitet worden. SO
wirkt Heıinrichs Darstelung geschlossener. Intensiver geht auf die
Vorgeschichte des evangelisch-reformierten Siegerlandes ein un hier-
be1 auch auf die für diese Region charakteristische Geme1inschaftsbe-
WECRUNG, die in den folgenden Kırchenkampf-Kapıteln kontinuterlich
weiter Berücksichtigung findet. Ansonsten Otientiert sich Heinrich
„zweckmäßigerweise der allgemeinen Verlaufsgeschichte des ‘“Kır-
chenkampfes’, in die die Okalen organge eingearbeitet werden. So
werden Miıkrto- und Makroebene miteinander verzahntDagegen steht in Heinrichs Buch ganz eindeutig der Kirchenkreis  im Mittelpunkt; die Ereignisse in den Gemeinden — auch Heinrich hat  die Archive der Kirchengemeinden genutzt — sind von Fall zu Fall in  den jeweiligen sachlichen Zusammenhang eingearbeitet worden. So  wirkt Heinrichs Darstellung geschlossener. Intensiver geht er auf die  Vorgeschichte des evangelisch-reformierten Siegerlandes ein und hier-  bei auch auf die für diese Region so charakteristische Gemeinschaftsbe-  wegung, die in den folgenden Kirchenkampf-Kapiteln kontinuierlich  weiter Berücksichtigung findet. Ansonsten orientiert sich Heinrich  „zweckmäßigerweise an der allgemeinen Verlaufsgeschichte des ‘Kir-  chenkampfes’, in die die lokalen Vorgänge eingearbeitet werden. So  werden Mikro- und Makroebene miteinander verzahnt  S  Stärker als Trütken-Kirsch geht also Heinrich immer wieder auf die be-  kannten Ereignisse und Problemsituationen des Kirchenkampfes ein  und schildert dann die Reaktionen im Siegerland.  Beide Autoren ziehen ein sorgsames Fazit ihrer Forschungen. Trüt-  ken-Kirsch bündelt zunächst die Ergebnisse seines lokalhistorischen,  auf die einzelnen Gemeinden bezogenen Darstellungsteils. Das im gan-  zen doch recht uneinheitliche Bild der BK-Gemeinden erklärt er — ne-  ben den jeweils unterschiedlichen Verhältnissen vor Ort — vor allem  aus dem “‘strukturellen Defizit’ einer zu schwachen Bekenntnissynode,  die ihren Leitungsanspruch nur ungenügend wahrnahm und zu selten  zusammentrat, “als daß sie als einigendes Band den kirchenpolitischen  Kurs der Gemeinden verbindlich mitbestimmen konnte” (S. 274). Auf-  fallend die betont neutrale Haltung der Tecklenburger Landräte, wäh-  rend einzelne NSDAP-Gruppen sich intensiv auf die kirchenpolitische  Auseinandersetzung einließen. Besonders spektakulär verlief der Kir-  chenkampf im Tecklenburgischen, von kurzfristigen Ausnahmen abge-  sehen, aber nicht. Hier sieht Trütken-Kirsch ein wichtiges Ergebnis sei-  ner Nachforschungen gegenüber anderen Darstellungen des Kirchen-  kampfes in Gemeinden, in denen dann eben zumeist recht aufsehener-  regende Fälle behandelt wurden, daß nämlich „der Tecklenburger Kir-  chenkreis mit seinen wenigen heftig ‘“umkämpften’ Gemeinden und sei-  ner Mehrzahl politisch angepaßter und darum mäßig beeinträchtigter  Kirchengemeinden die Normalität kirchlichen Lebens in der NS-Zeit  adäquater widerspiegelt als das durch große Teile der bisherigen Lokal-  geschichte entstandene Bild“ (S. 282).  Zu einem ganz ähnlichen Schluß kommt auch Heinrich. Letztlich  blieb der Kirchenkreis Siegen „intaktes Gebiet“, da die BK die Lei-  tungsstrukturen besetzt hielt und, verstärkt durch die Gemeinschafts-  bewegung und die noch intensiv erhaltene Kirchlichkeit der Region,  tonangebend blieb. Sie besetzte die_ Supetintendentur mit Superinten-  403(S 19)
tarker als Irutken-Kirsch geht also Heinrich immer wieder auf die be-
kannten Ere1ignisse un Problemsituationen des Kırchenkampfes ein
un: schildert annn die Reaktionen Stegerland.

Beide Autoren z1iehen ein SOTSSaMMCS Fazıt ihrer Forschungen. I rut-
ken-Kırsch bundelt zunachst die Ergebnisse seines lokalhistorischen,
auf dıie einzelnen (GSemeinden bezogenen Darstellungsteils. Das Yan-
Z doch recht uneinheıitliche Bıld der BK-Gemeinden erklärt
ben den jeweiıls unterschiedlichen Verhältnissen VOTL (Irt VOTLT allem
AUS dem ‘ strukturellen Defizit’ einer schwachen Bekenntnissynode,
dıe iıhren Leitungsanspruch Nur ungenügend wahrnahm un selten
usammentrat, CC  als daß S1E als einigendes Band den kirchenpolitischen
Kurs der (3eme1linden verbindlıich miıitbestimmen konnte” (S 27/4) Auf-
fallend dıe betont neutrale Haltung der Tecklenburger Landrate: wah-
rend einzelne SDAP-Gruppen sich intens1v auf die kirchenpolitische
Auseinandersetzung einheßen. Besonders spektakulär verlief der
chenkampf Tecklenburgischen, VO kurzfristigen Ausnahmen abge-
sehen, aber nıiıcht. Hıer sieht Irütken-Kırsch ein wichtiges Ergebnis sEe1-
IT Nachforschungen gegenüber anderen Darstellungen des Kırchen-
kampfes Gemeinden, in denen annn eben zume1lst recht aufsehener-
regende Falle behandelt wurden, dafß namlıch „„der Tecklenburger
chenkre1is mi1t seinen wenigen heftig ‘umkämpften’ (3emelinden un sSEe1-
NTr Mehrzahl polhitisch angepalter un darum mäßıig beeintraächtigter
Kırchengemeinden dıie Normalıtat kirchlichen Lebens in der NS- Zeıt
adaquater widerspiegelt als das durch oroße e1ile der bisherigen Lokal-
geschichte entstandene S 2862)

u einem Qanz ahnlıchen Schluß kommt auch Heinrich. Letztlich
blieb der Kirchenkreis Siegen „intaktes Gebiet““, da die BK die 1 S
tungsstrukturen besetzt elt und, verstäarkt durch die Gemeinschafts-
bewegung un!: die och intens1iv erhaltene Kırchlichkeit der Reg1on,
tonangebend blieb S1e besetzte die Superintendentur mi1t Supetinten-
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ent Heıder, spater Achenbach (seit UDDie Deutschen Christen,
auch hier ach dem Sportpalastskandql immer schwächer werdend,
konnten 1Ur 99 einem netrvtötenden Kleinkrieg“ ber die Kirchenbe-
hörde, das Konsistorium, versuchen, ıhren Anspruch auf CGottesdienst
un Benutzung der kirchlichen Raume VO Fall Fall durchzusetzen.
DDer besondere Charakter eines rteformiterten Kirchenkreises, dem üubr1-
gCNS AUC die zumindest anfangs, och verhaftet blieben, pragte
den Kirchenkampf, besonders der bwehr der FEFin-Mann-Kirchen-
regierungen zunachst des Reichsbischofs, annn des EO-Präsidenten
Dr Werner. Allerdings wendet siıch Heinrich dez1idiert >5  die An-
nahme, daß VO reformierten Kirchenverständnis AUS eine größere NAa-
he demokratischen Entscheidungsformen gegeben se1  CC (S 255)
Und auch rteformierte Widerstandstheologien eine gottferne
Obrigkeit hatten offenbar keine Wırkung mehr. LDie Reformierten
Tecklenburgs und Siegens bliıeben staatstreu (nur der Fall Schümer fallt
hier eLIWwWAas aus dem Rahmen) un verstanden eigentlich nıcht, WAarunn

Staat un! Parte1 iıhrem innerkirchlich ausgerichteten, konservativ-de-
fensiven Wiıderspruch eine Gefährdung des NSDAP-Anspruches auf
bedingungslose Gefolgschaft sahen. Dieser partielle un sektorale \W1i-
derstand, dıe Resistenz gegenüber dem un NS-Anspruch inner-
halb der evangelischen Kıiırche, wurden VO den Gegenmächten als p —
hlıtisch relevant eingestuft, auch WenNnn nıcht politisch intendiert W:  F

Hıer liegen Groöße un Tragik de Kirchenkampfes CNS eieinander:
Durchaus eindrucksvoll un! erfolgreich führte mMa  @ den Kampf 39
eigener Sache‘“‘ un ahm andere Opfer der NS-Herrschaft niıcht ins
Blickfeld (Heinrich 258/9).

Beide Arbeiten kommen also nıiıcht umstürzend Erkennt-
nıssen, aber s1e bestätigen un differenzieren zugleich die Ergebnisse
der nNnNEUECICI Kirchenkampfforschung. IBIG Legende „Kirchenkampf“ ist
schon laängst demoliert, aber dıie Achtung VOTL der Leistung VO Pfarrern
un! Kirchenvolk mindert nıcht die Erkenntnis ihrer tenzen.
Darüber hinaus liegen NU:  $ 7weli weıtere wertvolle kreiskirchliche Zeeit-
geschichten VOL (nach den Vorläufern VO: Helmut eck ber eck-
lınghausen un! Dirk Bockermann ber Hagen). Es ware sechr wun-
schen, wenn auch andere westfälische <irchenkreise siıch aktıv ıhrer
jungsten Geschichte annahmen un gute Interpreten fänden.

Bernd Hey
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